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Amtliche Nachrichten.
Möchte daraus aufmerksam machen, daß

stotschlachtungennur dann ausgeführt wer¬
den dürfen, wenn meine Erlaubnis hierzu
rorliegt. Ausnahmen hierzu sind nur in ganz
dringenden Fällen , also bei Unglückssällen,
zulässig.

Bernhard,
prakt . Tierarzt.

Wird veröffentlicht.
Camberg , den 16. Okt. 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Holzanfuhr.
Die Anfuhr eines noch im Walde lagern-

den Teiles des Schul- und Rathausholzes soll
am Montag , den 22. d. Mts ., mittags 12'/,
Uhr im Rathause vergeben werden.

Camberg , den 18. Okt. 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Amtlicher Tagesbericht.
Ar SesMdeiike oon öesel.

SB. T. B . Großes Hauptquartier , 18. OKt.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
In der Mitte der flandrischen Front

war auch gestern der Feuerkampf stark;
besonders in den Abendstunden und den
heutigen Morgenstunden war das Feuer
am Houthoulster Wald und südlich von
Passchendaele gesteigert. Bei Draaibank
mehrmals vorstoßende starke Erkundungs¬
abteilringen wurden zurückgeworfen. Zwi¬
schen dem Kanal von La Bassee und der
Scarpe, sowie südlich von St . Quentin
nahm bei Vorfeldgefechten auch die Feuer-
Mgkeit zu.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nordöstlich von Soissons hat sich seit

Tagen lebhafte Kampftätigkeit zur Artille-
neschlacht entwickelt, die sei gestern früh
»om Aillettegrunde bis auf Frage mit nur
kurzen Pausen andauerte. Auch die Bat¬
terien der Nachbarabschnitte beteiligten sich
«m Feuerkampf. Von der Aisne bis auf
das Ostufer der Maas nahm an vielen
Teilen der Front das Feuer größtenteils
erheblich zu. An der Nordostfront von
Berdun stießen zu kühnem Handstreich ge¬
ltem morgen badische Sturmtruppen auf
Me 344 östlich von Samogneux in die
lranzösischen Gräben vor, zerstörten fünf
Swße Unterstände und führten die Besatz-
ungen soweit sie nicht im Nahkampf fielen,
Sefangen zurück. Abends mgchte der Feind
zwei Gegenangriffe gegen die gewonnenen
Grabenstücke; beide Male wurde er zn-
rückgewiesen.

Im ganzen wurden gestern 13 Flug-
iEUge zum Absturz gebracht. In Erwide¬
rung eines Fliegerangriffs auf Frankfurt
*; M. wurde gestern erneut Nancy mit
bomben beworfen.

westlicher Kriegsschauplatz
Die Sichtung der auf Oesel gemachten

ŝ ute hat bisher folgendes Ergebnis:
,.'000 Gefangene von zwei russischen Di-

.monen. Nach Moon sind nur wenige
Ändert Mann entkommen. 50 Geschütze,
„abej einige unversehrte schiverc Küsten-

einige Feldbatterien, zahlreiche Waffen
sonstiges Kriegsgerät. Teile unserer

^efftreilkräfte drangen durch die Minen-
uselder des Rigaischen Meerbusens bis

Samstag , den
zum Südausgang des großen Moonsundes
vor , wohin sich etwa 20 russische(Kriegs¬
schiffe nach kurzem Gefecht zurückzogen.
Die russischen Batterien bei Woi auf Moon
und bei Werder an der csthländischen Küste
wurden zum Schweigen gebracht. Andere *
unserer Flotteneinheiten liegen im Ostteil
der Kassar Wiek und sperren die Durch¬
fahrt nach Westen.

Zwischen Düna und Donau außer ei¬
nigen vergeblichen Vorstößen russischer
Aufklärer keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Die Znsel Moon genommen.
Berlin , 18. Okt., abends. (WTB . Amtlich.)
In Flandern geringerer, nordöstlich

von Soissons sehr starker Artilleriekampf
Die zwischen Oesel und dem Festland

belegene Insel Moon wurde von Land-
und Seestreitkräften durch Angriff ge¬
nommen.

1ZSSM. zwei engüfdie Zerstörer verMket.
Berlin , 18. Ottober. (WTB . Amtlich.)
Erstens. Am 17. Oktober griffen

leichte deutsche Jeestreitkräste in der
nördlichen Nordsee innerhalb des Sperr¬
gebietes nahe bei den Shetlanvs -Juselu
einen von Norwegen nach England gehen¬
den Geleitzug von insgesamt dreizehn
Fahrzeugen an, darunter als Schutz die
beiden modernen englischen Zerstörer
.G . 29 " und 31.". Alte Schisse
des Geleitzuges, sowie die Bedeckungsfahr¬
zeuge, einschließlich der Zerstörer , wur¬
den vernicklet bis auf einen Geleitfisch¬
dampfer. Unsere Streitkräfte sind ohne
Berluste und Beschädigungen zurückgekehrt.

Zweitens . Die Operationen unserer
SeejtreitKräste bei Oesel schreiten plan¬
gemäß fort.

Der Chef des Aümiralftabes.

DerRrejendrandln Dünkirchen.
Amsterdam , 18. OKt. Der Rieuve Bent-

schen Courant zufolge sind durch den deut¬
schen Luftangriff auf Dünkirchen  die
großen Lager von B e n z i n in die Luft ge¬
flogen. Auch die großen Seifenfabriken, die
in unmittelbarer Nähe lagen, wurden eine
Beute der Flammen. Weiter schlug das Feuer
auf das Industrieviertel über und verzehrte
die gewaltigen Vorräte , die für die englische
Armee angehäuft waren und die hauptsächlich
aus Baumwolle, Holz, getrockneten Fischen
usw. bestanden. Alle Häuser, in denen die
gesamten Lebensmitteloorräte  der
englischen Armee aufgestapelt lagen, wurden
mit ihnen eine Beute der Flammen. Das
Feuer griff dann weiter auf den Hafen über,
wo alle Werften, Dockeinrichtungenund Ei¬
sengießereien vernichtet wurden. Die großen
englischen Blockhäuser, die am Vorhafen er¬
richtet waren und die Munition, Waffen und
englische Kriegspräparate enthielten, flogen
mit furchtbarer Gewalt in die Luft. Die
Explosionen vernichteten ferner sämtliche Schleu-
sen. In der Stadt entstand eine ungeheure
Panik . Durch die andauernden Explosionen
stürzten immer mehr Häuser ein. Der Nord-
bahnhof wurde vollständig vernichtet, und zahl¬
reiche Eisenbahnwaggons, die sich dort besan-
den und die Lebensmittel und Munition ge-
laden hatten fielen den Flammen jzum Opfer.
Die Zahl der Toten und Verwundeten kann
auch noch nicht angegeben wereen. Die Opfer

20 . Oktober 1917

an Menschenleben dürften aber zweifellos sehr
groß sein. Die beiden englischen Kasernen
wurden vollkommen vernichtet. Die (Truppen
lagen trotz des rauhen und nassen Wetters in
Zelten. Der Materialschaben soll rießengroß

<sein.

Lokales und vermischtes.
§ Camberg , 20. Okt. Die bis jetzt er-

folaten Einberufungen selbständi¬
ger Handwerker zum Hilfsdienst
haben vielfach zu Klagen Anlaß gegeben, weil
davon vollbeschäftigte Handwerker betroffen
wurden. Diese Klagen sind an sich berechtigt,
da daß Hilfsdienstgesetz grundsätzlich nur nicht
oder nicht vollbeschäftigte Handwerker , über¬
haupt die ungenützten Kräfte , erfassen und dem
Vaterlande nutzbar machen will. Zu den er¬
wähnten Einberufungen kam es gewöhnlich
infolge mangelhafter Information der Einbe¬
rufungsausschüsse. Um dem abzuhelfen, sind
bisher schon durch die Innungen und gewerb¬
lichen Vereinigungen Fragebogen ausqeteilt
worden. Wer sie gewissenhaft ausgefüllt un¬
gesäumt zurückgab, hat mit unbegründeten Ein¬
berufungen nicht zu rechnen. Wer dies nicht
tat, muß sich gefallen lassen, ohne weiteres
einberufen, oder doch aufgefordert zu werden.
Um dem Handwerk weiter entgegen zu kom¬
men, hat das Kriegsamt nunmehr die Einbe¬
rufungsausschüsse angewiesen, vor den Einbe-
rufungen auch die zuständige Handwerkskam¬
mer und den zuständigen Regierungspräsidenten
zu hören. Ts ist also alles getan, um das
Interesse des Handwerks zu schützen. Run
müssen aber vor allem die Handwerker selbst
in ihrem eigenen Interesse dadurch Mitwirken,
daß sie wenigstens die erwähnten Fragebogen
pünktlich und gewissenhaft ausgesüllt , an die
Ausgabestellezurückgeben.

8 Camberg » 20. Okt. Die Städter wer¬
den wieder wie bei den früheren Kriegsan¬
leihen ihre Schuldigkeit tun . Wer aber auf
dem Land meinen sollte, die Städter sollen es
machen, dem darf gesagt werden, daß es die
Städter allein nicht schaffen können. Wir
brauchen lückenlos auch die Mitbürger auf
dem Lande. Wer zurücksteht, gleichviel ob es
ein Städtischer oder ein Ländlicher ist, muß sich
klar darüber sein, daß er den Feinden vor¬
arbeitet, die ja nur darauf warten , daß wir
geldwirtschaftlichNachlassen. Diese Rechnung
müssen wir ihnen aber verderben, wenn wir
nicht wollen, daß sie immer noch weiter die
Kriegsgreuel.

§ Camberg , 20. Okt . Mit Zustimmung
der betreffenden Behörden tritt am 15. Okt.
für den Umfang der Provinz Hessen-Nassau
eine neue Verordnung über das Rauchen der
Jugendlichen in Kraft . Alle anderen hisher
geltenden Polizeivorschriften über diesen Ge¬
genstand werden dadurch aufgehoben. Fortan
ist es Personen unter 16 Jahren verboten
Tabak, Tabakpfeifen, Zigarren , Zigaret¬
ten und Iigarettenpapier zu kaufen und öffent¬
lich zu rauchen. Die erwähnten Waren dür¬
fen an Jugendliche auch nicht verkauft werden.

* Camberg , 20. Okt. Minister von Brei¬
tenbach hat den sämtlichen ständigen Eisen-
bahnarbeitern der preußisch-hessischen Staats¬
bahnen in Anbetracht der fortgesetzten Teue¬
rung aller Lebensmittel eine abermalige Lohn-
erhöhung von etwa 10 Prozent bewilligt.
Die Erhöhungen werden vom 1. . Aug.
an nachbezahlt.

§ Camberg , 20. Okt. Schweineglück -
wer könnt's nicht brauchen jetzt — gab's in
Camberg am letzten Montag und Dienstag bei
der Auslosung des Endbestanbes der Wald¬
schweinherde dort, für die Beteiligten . Bekannt¬
lich sind durch Bermittlung der Stadtorgane
im Stadtwalde und nachher auch auf der
Stoppelweide hier eine größere Anzahl Schweine
von Privaten im Sinne der Gemeinschast aus
8 9* der bezl. Beiordnung des Reichskanzlers
zur Hausschlachtung in den vorgeschriebenen
3 Monaten gehalten worden. Tin gutes Drit¬
tel davon geht nach Auswärts und nicht zu
wenigst in die Rachbargroßstädte , vermindert
dort das kümmerliche Balkonschwein füllt im

39. Jahrgang
j Gegensatz den Fettops und erleichtert damit
- den betr. Kommunen das Durchhalten. Das
! Unternehmen ist durchaus gelungen und es

sind im Mittel 130 Psd. und sogar Höchstge¬
wichte bis zu 180 Pfund lebend erreicht wor¬
den. Die Freude bei der häuslichen Über¬
nahme jetzt war allgemein, am größten jedoch
bei den durch Fortunas Güte gewordenen ge¬
wichtigsten Besitzern. Roch einmal demnächst,
war wohl der Wunsch.Aller und die Stadt¬
verwaltung Camberg wird's wieder wagen,
wenn es dann noch nötig ist. Hoffentlich ent¬
hebt ein baldiger guter Friede die Stadt , der
doch ein gut Maß Arbeit und Energie erfor¬
dernden bez' . Leistung, deren Ergebnis für sie
wie ja auch beabsichtigt, nicht klingende Münze •
sondern nur das Gefühl der guten Tat ge¬
wesen ist.

8 Camberg, 20. Oktober. Für treue
Pflichterfüllung vor dem Feinde erhielt der
Obergefreite Georg  D o b n e r bei der
Einnahme von Riga das Eiserne Kreuz
zweiter Klasse.

A Erbach, 20. Oktober. Der Musketier
Heinrich Görz,  Sohn des Stukateurs
Heinrich Görz, welcker in den Schlachten in
Flandern verwundet wurde, erhielt wegen
hervorragender Tapferkeit vor dem Feinde,
das Eiserne Kreuz  zweiter Klasse.

* Aus dem Taunus , 20. Okt. Die Land¬
gemeinden Gemünden , Emmershau¬
sen , R o d a. d. Weil und Cratzenbach
haben eine ganze Fuhre von 25 Zentner
Äpfel für die Verwundeten in den Frankfur¬
ter Lazaretten gestiftet. Diese Hilfsbereitschaft
verdient dankbare Anerkennung und findet
hoffentlich weitere Nachahmung.

* Bad Homburg , 16. Okt. Hier sind die
Handwerks- und Gewerbetreibenden aufs neue
mit dem Antrag auf „Schließung der Gewerbe¬
schule" bis zur Wiederkehr geordneter Ver¬
hältnisse hervorgetreten. Die Gründe, die sie
Vorbringen, sind für jeden Kenner der tatsäch¬
lichen Verhältnisse so überzeugend, daß man
sich über den bisherigen Mißerfolg der unter¬
nommenen Schritte förmlich wundern muß. Es
ist jetzt die Einberufung einer außerordentliches
Mitgliedsversammlung des Bewerbeoereinn
beantragt , die zu der Sache Stellung nehmen
soll.

* Frankfurt a. M., 19. Okt. Mittwoch
nachmittag 1 Uhr erschien ein feindlicher Flie¬
ger über der Stadt und warf einige Bomben
ab, die, ohne irgendwelchen Schaden anzurich¬
ten, auf unbebautem Gelände niederfielen. Don
den Abwehrgeschützen beschossen, drehte der
Flieger ab und verschwand in südlicher Rich¬
tung.

„* Trocknung von RübendlSttern und
Kartoffelkraut . Die Bezugsvereinigung der
deutschen Landwirte B. m. b. H., Reichsab¬
teilung, Berlin W. 35, Potzdamerstraße29,31,
gibt bekannt, daß sie für getrocknete Rüben-
benblätter, Rübenköpfe und Rübenschwänze,
die bis zum 15. Januar 1918 geliefert werden,
ein Preis von 450 Mark und für künstlich
getrocknetes Kartoffelkraut, das bis zum 15.
Dezember 1917 geliefert wird, einen Preis
von 400 Mark für 1000 Kg. ohne Sack wag-
gonfrei Verladestation bezahlt. Die Zahlung
setzt das Dorliegen bestimmter Bedingungen
hinsichtlich Beschaffenheit und Gehalt der Ware
voraus . Es empfiehlt sich, eine Niederschrift
der einschlägigen Bestimmungenbei der Be¬
zugsvereinigung anzufordein.

Wir brauchen Metall?
II fielft uns lammEln

Aluminium SupfEt:
MssrngIMi .Zid.ri

verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung Lamberg.



Einig,stahlhart und fiegerbewuht.
In seinem Aufruf an das deutsche Volk vom

6. August 1914 hat unser Kaiser das stolze
Wort geprägt: „Noch nie ward Deutschland
überwunden, wenn es einig war." Der Verlauf
des Weltkrieges bis zum heutigen Tage hat
die Wahrheit dieses Wortes erneut bewiesen.
Der Ansturm mehr denn der halben Welt ist an
der unerschütterlicheneisengrauen Front draußen,
an der in der Not des Vaterlandes geläuterten
und riesenhaft erstarkten deutschen Zähigkeit und
Einigkeit gescheitert. In dieser Einigkeit, in dem
festen Vertrauen auf die Gerechtigkeit unserer
Sache, in der unwandelbaren Liebe und Treue
zur Hei» at ruhen dir Wurzeln jener Kr«:t, die
das deuische Heer im Kämpfen und Siegen, die
deutsche Heimat im Ertragen und in der Arbeit
stark macht.

An diesen tiessten und heiligsten Grund¬
lagen dieser unserer vielbewunderten und viel-
befetndeten Kraft hat der Krieg nicht gerüttelt.
Wohl scheint der Streit der Tagesmeinungen
gelegentlich unser aller Ziel, Deutschlands Ge¬
deihen und Größe in zukünftigen Friedens-
tagen, zu verdunkeln und die im einheit¬
lichen Willen der Nation ruhende Kraft
ßum Durchhalten und Siegen bis zur Erreichung
des ehrenvollen, unsere Entwicklung sichernden
Friedens schwanken zu lassen; aber wer ist im
Grunde seines Herzens nicht davon überzeugt,
daß in der drängendsten und größten Frage
der Gegenwart, in der Frage der Existenz des
deutschen Volkes, die nach dem Willen unserer
Feinde draußen auf blutiger Wahlstatt gelöst
werden muß, das deutsche Volk von der gleichen
Einigkeit und der felsenfesten Stärke des Sieges-
bewußtseins beseelt ist wie in den ersten Tagen
deS Krieges?

Mit ernster mahnender Stimme weist unser
Veldmarschallv. Hindenburg in seinen Dankes¬
worten für die reichen Ehrungen zu seinem
70. Geburtstage auf die erste und einzige
Grundlage der deutschen Gegenwart. und der
deutschen Zukunft hin, auf die Einigkeit, die
freudige Einigkeit. — Die Not der Zeit
pocht hämmernd an die Tür, ihre Ab¬
wehr erfordert alle, auch die letzten
Kräfte! Es gilt den schwersten Kampf■um die
Selbsterhaltung eines 70 - Millionen- VolkesI
Wer mag, wo die Brüder draußen, in Feuer,
Sturm und Graus bis zum letzten Atemzuge
kämpfend, die Überzahl der Feinde abwehren,
sich da mit Plänen tragen, wie daS „Morgen"
sich gestalten möge? Wer findet da Zeit zum
Grübeln und Entwerfen, wo die Stunde jeden
Arm und jeden Nerv zur Verteidigung des
.Heute" braucht? —

Hindenburg sagt: . Vertrauet, daß Deutsch¬
land erreichen wird, was es braucht, um für
alle Zeit gesichert dazustehen. Vertrauet, daß
der deutschen Eiche Lust und Licht geschaffen
werden wird zur freien Entfaltung." — Das
Wort des Marschalls gilt. Er, der nicht nur
die größten Stege der Weltgeschichte erfochten
hat, der auch in der schwersten Stunde die
militärische Gesamtleitung in die Hand nahm
und sich, sorgsam und kühn, klug und
verwegen, als Weiser in der Führung der sich
auf den Schlachtfeldern in Ost und West und
Südost entscheidenden Weltgeschicke gezeigt hat,
er tritt mit seiner ganzen Person, seiner ganzen
Größe dafür ein. Kein Zweifel, kein Zaudern,
lein Vorbehalt kann daran deuteln.

Darum heißt es jetzt weiter mit den Worten
des Marschalls: „DieMuSkeln gestrafft,
die Nerven gespannt , daS Auge
geradeaus ! Wir sehen das Ziel
vor uns : Ein Deutschland hoch in
Ehren , frei und groß !" Und unser
Feldgeschrei sei wie in der Vergangenheit, so
auch in der Zukunft ein anderes Hindenburg«
wort:

Einig, stahlhart und siegesbewußt!_

Randei und Verkehr.
Protestfrist für Wechsel in Slsast-Lothrin-

gen. Nachdem der BundeSrat laut Bekanntmachung
vom 20. September bestimmt hat, daß die Protcst-
srist für Wechsel, die in Elsaß-Lothrinzen zahlbar
sind, frühestens mit dem 81. Januar 1918 statt mit
dem 81. Oktober 1917 abläuft, ist die Bekannt¬

machung deS Reichskanzler* vom3. Juli 1917, be»
irrffenb die Bosiproiestaukträge mit Wechseln und
Schecks, die in Elsaß-Lotbringen zahlbar sind, ent»
prechend geändert worden. Danach werden die

Poflprotistaufträge mit Wechseln, die in diesem Ge¬
biete zahlbar sind und deren ZahlungStag in die
Zeit vom 30.Juli 1914 bis einschliehlich 29. Januar
1918 fällt, am 31. Januar 1918 nochmal» zur
Zahlung vorgezeigt werden._ _

Deutfcber Reichstag.
(Orig.-Bericht.s Berlin.  11. Oktober.

Als erster Punkt stand auf der heutigen
Tagesordnung der
Wiederaufbau derder-tschenHandelsflotte.

£ :c Gesetzentwurf, der den Reedereien be¬
trächtliche Beihilfen bietet, wurde nach kurzer
Debattn gegen die Stimmen der beiden sozialisti¬
schen Gruppen angenommen.

Vizekanzler Dr. He l f f er i ch: Mit diesem
Beschluß hat der Reichstag ein Gesetz verab¬
schiedet, das für Deutschlands wirtschaftlichen
Wiederaufbau nach dem Kriege von größter
Bedelitung ist. Wie das Gesetz über die Vor¬
entschädigung für die durch den Russeneinbruch
verheerte Ostmark neues Leben aus den
Ruinen hat wachsen lassen, fo wird auch dieses
Gesetz dem deutschen Unternehmungsgeist helfen,
das wichtigste Werkzeug unserer wirtschaftlichen
Außenbeziehungen, unsere Handelsflotte wieder
in alter Kraft erstehen zu lassen. Das Gesetz dient
nicht dem Vorteil einzelner Klaffen oder Stände,
sondern dem Wöhle des ganzen Volkes und auch
dem Wohle der breitesten Schichten unserer
arbeitenden Bevölkerung, für deren Lebenshaltung
die rasche und vollständige Wiederherstellung
unseres Außenhandels eine der wichtigsten Vor¬
aussetzungen ist. Das Gesetz ist ein Symbol.
Mitten im Getöse der furchtbarsten Schlachten
denkt unser Volk an die friedliche Arbeit, ein¬
geschlossen von einer Welt von Feinden, denkt
es an das freie Meer. Das Gesetz zeigt aller
Welt den ungebrochenen Willen des deutschen
Volkes zu leben und zur Entwicklung. Das
Gesetz zeigt, daß Deutschland entschlossen ist,
diesen Willen zum Leben, den Glauben an die
kommende Zeit und seine unzerstörbare Zuver-
sicht auf den Frieden nicht nur im Kamp! gegen
den Feind, sondern auch in der kommenden
Friedensarbeit zu betätigen. Es folgt die

dritte Lesung des Nachtragsetats.
Abg. Ledebour (U . Soz.) bekämpft die

Einrichtung des Vizekanzlerpostens und richtet
heftige Angriffe gegen den Reichskanzler und
den Stellvertreter Dr. Helfferich. indem er noch
einmal auf den Zwischenfall betreffend die Abg.
Dittmann, Haase, Vogtherr zurückkam. Redner
erhält im Lause seiner Ausführungen zwei Ord¬
nungsrufe.

Abg. Dr. D a vi d (Soz.) wendet sich gegen
den Vizekanzlerposten und meint, ein starker
Kanzler brauche, trotz des unleugbaren An¬
wachsens der Geschäfte, keinen Stellvertreter.
Da der Vizekanzler das Kernstück des Nach-
IragsetatS ist, wird die Fraktion des Redners
die Vorlage insgesamt ablehnen.

Abg. S t a d t ha g en (II. Soz.) fordert die
Schaffung eines Reichsarbeltsamtes.

Damit schließt die Aussprache. Die Nach¬
tragsforderung, die die neue Stelle eines Vize¬
kanzlers bewilligt und den Neusorderungen für
das Reichswirtschaftsamt zustimmt, wird gegen
die beiden sozialdemokratischenGruppen ange¬
nommen.

Eine Entschließung der U. Sozialisten, wo¬
nach der im Heere eingerichtete Ausklärungs¬
dienst sofort aufgehoben werden soll, und ins¬
besondere die Unterweisung der Soldaten über
Kriegszirle und -fragen durch Vorgesetzte unter-
sagt werden soll, wird abgelehnt.

Die Ergänzung zum Besoldungsgesetz wird
angenommen.

Nunmehr wird die Aussprache über die
Handhabung des Vereins- und Versamm-

lungsrechts
fortgesetzt. Damit verbunden wird eine Aus¬
sprache über die Schutzhast, den Belagerungs¬
zustand und die Zensur. Der Ausschuß fordert
die Beseitigung der politischen Zensur. Die
Sozialdemokraten beantragen die Aushebung
des Belagerungszustandes.

Abg. Dr. M n I l er - Meiningen(Fortschr.
Vp.) weist darauf hin. daß das Haus heute die
25. Debatte über die Zensur hat. Ec fordert
Aushebung der Zensur, die dauernd zu allerlei
Unzuträglichkeiten führe.

Slaatsiekretär Dr. Helfferich  betont
nochmals, daß der Reichskanzler und der Kriegs¬
minister ausdrücklich jede Agitation im Heere zu¬
gunsten eined Partei gemißbilligt haben, und
nimmt den Reichstag gegen Vorwürse in Schutz,
die nach dem Vorredner erhoben worden sind.

Staatssekretär Walraf  erklärt, daß die
Zensur in feindlichen Ländern viel rigoroser als
bei uns gehandhabt würde. Eine unbeschränkte
Erörterung aller Fragen ist zurzeit bei uns nicht
möglich. Der Staatssekretär sagt zu, daß er
sich dafür einsetzen wolle, daß Zeitungsverbote
nach Möglichkeit befristet werden.

Oberst v. Wrisberg:  Es wird das
Bestreben des Kriegspresseamtessein, Fehler
nach Möglichkeit zu vermeiden.

Abg. R ösi cke (kons.) bringt mancherlei Be¬
schwerden über die Zensur vor und betont, daß
durchaus keine Bevorzugung der konservativen
Presse vorliege.

Abg. Jckler (nall.): Das Arbeiterrecht
muß den

Eckstein der Nerrvrtentierung
bilden.

Abg. Dittmann (U . Soz.) verlangt Auf¬
hebung des Belagerungszustandes. Dadurch allein
werde eine Atmosphäre des Friedens geschaffen.

Oberst v. Wrisberg:  Das Schutzhaft¬
gesetz isi für uns keineswegs Lust. Das er¬
sehen Sie schon daraus, daß in den letzten
Wochen 251 Personen aus der Schutzhaft ent¬
lassen worden sind. Es wird durchaus nach
den Bestimmungen verfahren. Wir wollen auf
diesem Wege weitergehen. Es gibt allerdings
Elemente, deren Betätigung wir nicht znlassen
können. ES ist unsere Pflicht und Schuldig¬
keit. für die Sicherheit unseres Heeres in der
Heimat zu sorgen.

Abg. Ha u ß (Elf.) dankt für das Schutzhast¬
gesetz. 6(10 Ausgewiesenensind dadurch die
Pforten der Heimat wieder erschlossen worden.

Abg. Heine (Soz .) bringt auch eine An¬
zahl von Beschwerden zur Sprache. Redner
kommt dann zu einer Kritik an Hindenburg, die
den Reichstagspräsidenlen und andere Redner
des Hauses auf den Plan rust.

Nach längerer Debatte wird schließlich eine
Erklärung angenommen, wonach die in Elsaß-
Lothringen angeordneten Ausweisungen unter
das Reichsgesetz vom 4. Dezember 1916 fallen
sollen. Angenommen werden ferner die Anträge
des Hauptausichusses zur Zensur. Die Ent¬
schließung auf Beseitigung der politischen Zensur
wird abgelehnt.

Auf der Tagesordnung steht dann die
Zcntrumsinterpellationüber den gewerb¬

lichen Mittelstand.
Staatssekretär Dr. HeIsf er i ch erklärt, daß

d<r Reichskanzler bereit sei, die Interpellation
an einem Tage zu beantworten, der mit dem
Präsidenten vereinbart werden soll.

Aus dem Gesetz zurVereinfachung
dir Rechtspflege  sind nur einige Be-
stimmungen herausgenommen, wonach die Straf¬
kammer von den soimularniäßigen llberweisungs-
beschlüssen an die Schöffengerichte entlastet
werden soll. Ferner soll ein Strafbefehl auch
auf Strafen über 150 Mark ergehen dürfen.
Dieser Teil der Vorlage wird angenommen.

Angenommen  wird das Gesetz über den
Ersatz der Beisitzer bei den Kaufmanns- und
Gewerbegerichten. Erledigt werden einige
Rechnungssachen.

Zur Veihanolung steht dann der Ausschuß¬
bericht über Soziales. In mehreren Ent-
schließungen fordert der Hauplausschuß Er¬
höhung der Mannschaftslöhnung, des Putzgeldes,
der Invalidenrenten usw.

Ministerialdirektor Sch r öd er teilt mit, daß
die gewünschten Erhöhungen zwei Milliarden
im Jahre erfordern würden.

Das Haus vertagt sich bis zum
5. Dezember.

Der Präsident erhält die Ermächtigung, die
Sitzung gegebenenfalls auch schon früher ein¬
zuberufen.

Präsident Dr . Kaemps  sendet in ein«.
Schlußrede an Heer und Flotte wärmst»
Grüße. Unser Gruß gilt auch dem Volk
in der Heimat, dem wir zurufen: Nur nichtdie Nerven verlieren. Wir vertrauen
Obersten Heeresleitung. Wir werden einen
dauernden Frieden erringen, der dem deutschen
Volke die ihm für sein Leben und seine freie
Entwicklung notwendigen Grundlagen bietet.

Politische Rundschau.
D«ktschl«n»- .

»In parlamentarischen Kreisen ist man über-
zeugt, daß in der Tat eine Kanzlerkrise
besieht. Es heißt, von verschiedenen Seiten
werde gegen Dr. Michaelis, den Stairtssekretär
des Neichsmarineamtesv. Ca p el l e und den
Vizekanzler Dr. Hel ff er i ch gearbeitet. Zur.
zeit steht nur soviel fest,, daß die inter-
fraktionellen Besprechungen auch innerhalb der
Mehrheilsparteien noch nicht zu einer einheit-
lichen Stellungnahme geführt haben.

*In der letzten Bundesratssitzung
gelangten zur Annahme der Entwurf einer
Bekanntmachung über Verjährung der Beitrags,
rückstände in der Angestelltenversicherung, der
Entwurf einer Bekanntmachung betreffend Ande-
rung der Verordnung über die Regelung des
Verkehrs mit Web-, Wirk-, Strick- und Schuh,
waren vom 10. Juni / 23. Dezember 1916 und
der Entwurf einer Verordnung zur Ergänzung
der Verordnung über die Festsetzung von Pacht-
Preisen für Kleingärten vom4. Abril 1916.

Osterreich-Unzar«.
* Das österreichische Abgeord-

netenhaus  nahm die Anträge des Presse¬
ausschusses belr. Aufhebung der poli.
tischen Zensur  nach kurzer Debatte an,
worin sämtliche Redner für die Wiedereinführung
der vollständigen Preßfreiheit eintraten. Im
Lauie der Debatte hob der Minister des Innern
Graf Toggenburg hervor, die Regierung möchte
je eher je lieber auf die Zensur verzichten, doch
könne mit Rücksicht auf die Feinde, die mit
größter Aufmerkfamkeit unser öffentliches Leben
verfolgen, wohl noch schwer derzeit aus die
Kriegszensur ganz verzichtet werden. Es soll
aber eine Neuordnung dahin getroffen werden,
daß Fragen rein politischer Natur der Zensur
nicht unterliegen.

Schweden.
»Die Erpressungspolitik Eng-

lands und Amerikas,  die durch An¬
drohung der Ausfuhrsperre die skandinavischen
Länder in den Krieg treiben will, erregt be-
sonders in Schweden Helle Entrüstung. Das
Blatt ,Nya Dägligt Allehanda' schreibtu. a.:
Die Neutralen sollen afto auf dieselbe Weise
behandelt werden wie jedes feindliche trieg.
sührende Land, und warum? Um sie aus der
Neutralität herauszuzwingen, zuerst einmalm
der Handelspolitik. Einstweilen begnügt sich
Amerika damit, zu glauben, daß Skandinavien
und Holland sich nahezu selbst versorgen können,
wenn nicht nach Deutschland ausgeführt würde,
und das zu einer Zeit, wo wir in Schweden
bloß 50 % unseres normalen Brotvorrals haben.
— Andere Blätter schreiben ganz offen, datz
England das Land unter allen Umständen zum
Kriege pressen wolle.

Nxstlan».
»Die neue Koalitionsregierung

wendet sich in einer Erklärung an das Bol'.
Sie weist auf die Anarchie im Lande hin, die
die Republik gefährde, verspricht sich für einen
schnellen Gesamtfrieden  und eine
Revision der Kriegsziele einzusetzen und sagt
Reformen der Verwaltung, der Agrarpolitik und
der Finanzwirtschaft zu. Zum Schluß kündigt
die Erklärung neue Steuern an. Die Erltärunz
ist deshalb bedeutsam, weil sie ausdrücklich fest¬
stellt, die Negierung wolle für einen Friede,,
ohne Annexionen und Entschädigungen ctnireteit
und sich gegen alle Eroberungen wende».

Kleine Nachrichten.
— Wie au* London gemeldet wird,' verlang,

der KriegSminister die Aushebung einer Frauen-
armee  und zwar 10000 monatlich. Die Rckru-
tierungsbureaus sind bereits eröffnet.

i Das Rätfel feiner 6be.
20] Roman von Ludwig  Hass «.

Fortsetzung.)

■ c „An was denkst du, Margit?» fragte er
liebreich. „Fürchtest du dich vor dem Leben
da drüben?*

Da schlang sie die Arme um seinen Hals
und sagte: „Nein, nein, Liebster— denke daS
nicht. . .» aber in ihren schönen Augen standen
doch die Tränen.

„Du weinst?*
„Schilt mich nicht, Lieber. Ich muß an den

armen Pa denken, er hatte mich so lieb . . .
und ich muß ihm so dankbar sein.»

„Wir wollen ihn lieben und ehren, wie fich's
gebührt, Margit,» sagte Alexander ernst. „Was
du mir von ihm und deiner Mutter erzählt
hast, hat mir ein ganz andres Bild von ihm
gezeigt. Er ist ein edler, guter Mensch, wenn
auch in seinen Standesvsrurteilen befangen—
aber wir — wir, Margit — wir müssen freie
Menschen sein.»

„Du hast recht — aber ich denke doch
daran, daß ich ihm, dem Guten, Schmerz be¬
reitet habe.»

„Wir wollen es gut machen, wenn er unsere
Eigenart anerkannt. . .»

Dieses Gespräch veranlaßte Alexander, seine
Entschlüsse und Pläne einer Nachprüfung zu
unterziehen. Er hatte diese gefaßt, als er allein
stand in der Welt; als er für niemanden als
für i'ck' zn sorgen hatte. Jetzt hatte er die
(1 f:r sein Weib mit übernommen. Durste

er da seinen immerhin etwas abenteuerlichen
Plan weiter verfolgen?

Er allein hätte sich ja durch die Welt ge¬
schlagen. Aber konnte er e8 verantworten, die
zarte Frau, die unter den reichsten Verhältniflen
ausgewachsen war, den rauhen Stürmen der
Welt auszusehen? Sie, die bisher keine Sorge,
keine Not, keine harte Arbeit gekannt, die in
den höchsten Kreisen verkehrt und in dem
üppigsten LuxtiS gelebt, in die Wildnis führen,
um sie arbeiten zu lassen wie die Frau eines
einfachen Landmannes?

Ein unbehagliches Gefühl der Furcht und
Besorgnis vor der Zukunft überfiel ihn. Und
wenn er die schlanke, edle Gestalt seiner Gattin
durch den Garten schreiten sah, wenn sie an
dem" Piamno, daS er gemietet hatte, saß, um
mit ihrer schönen Altstimme die Lieder von
Schumann und andern Meistern zu singen, oder
wenn unter ihren weißen, schlanken Fingern die
tiefen Töne eine? Chopinschen Notturnos, einer
Beethovenfchen Sonate, hervorquollen in meister¬
haftem Spiel, dann sah er sie, ohne es zu
wollen, in dem Rahmen deS alten Schlosses
Einvdt, wie sie dyrt in dem Musikzimmer an
dem prächtigen Flügel saß, oder wie. sie durch
den herrlichen Park streifte, oder im alten
Rittersaal in majestätischer und doch anmutiger
Haltung die Gäste empfing.

Konnte sich Schloß Einödt eine schönere,
klügere, edlere Herrin denken als Margit?

Seine Gedanken schweiften jetzt öfter denn
je nach Schloß Einödt zurück, und als sie eines
Abends achtlos sagte: „Es ist doch schade, daß
ich Schloß Einödt gar nicht kennen gelernt

babe. . .» da entgegnete er unwillkürlich: „Wir
können ja einmal hinfahren. . .*

Erstaunt, fast erschreckt, sah sie ihn an.
„Meinst du es wirklich so, Alexander?» fragte
sie ernst.

Er erröteteheiß. „Wenn du es wünschest. . .
„Nein, Liebster,» entgegnete sie und schüttelte

traurig den Kopf. „Es war unvorsichtig von
mir, das zu äußern. Ich weiß ja, daß du
Heimweh hast — aber ich will nicht, daß du
dir um' meinetwillen untreu wirst. Ich bin
glücklich, wenn ich bei dir bin, wo wir auch
weilen— und ich möchte dich auch glücklich
sehen.»

„Bin ich er nicht, Margit?» ' -
„Ich hoffe es, Alex. . . aber ich weiß eS

nicht. . .»
Da nahm er sich zusammen und zeigte

Margit nur noch eine frohe Miene. Aber der
Gedanke an Einödt und an Margit als Herrin
in dem alten Schloß kam ihm nicht mehr auS
dem Sinn.

Einige Wochen waren seit der Bereinigung
des Ehepaares verflossen, als Inspektor Petersen
telegraphisch seinen Besuch in einer wichtigen
Angelegenheit ankündigte.

„Willst du ihn hier in unserer Wohnung
emptangen?» fragte Margit.

„Gewiß,» entgegnete Alexander lächelnd.
„Vor meinem alten Irenen Petersen brauchen
wir kein Geheimnis zu haben, und dich wird
es auch interessieren, den treuen Freund meiner
Familie kennen zu lernen. Hütte mein Vater
auf ihn gehört, würde es mit Einödt nicht so
weit gekommen fein.»

„Dann würdest du aber auch mich nicht
nnen gelernt haben.» sagte sie lachend.

„Wer weiß? Vielleicht hätten wir uns
rnn unter ganz anderen Verhältniffen ge«
offen. . .» „

„Aber du würdest mich nie zu deiner Frau
»nommen haben.»

„Wenn ich dich lieb gewonnen hätie—
-ch. . .»

Margit lachte. „Jetzt kannst du so etwas
icht behaupten,» neckte sie ihn.

Inspektor Petersen kam am Nachmittag-
lexander ging ihm entgegen, begrüßte ihn aus»
-rzlichste und führte ihn in den kleinen Salon
kargits. _ ..

„Vor allem muß ich Sie mit meiner Frau
ikannt machen, lieber Petersen,» sagte er.
Aus meinen Briefen wissen Sie ja, daß ich
hon längere Zeit heimlich vermählt war.»

„Ja, Herr Graf — und wir haben ws-
hr darüber gefreut. In der Umgegend hetrM
alürlich ein Erstaunen.» . .

„Das glaub' ich.» entgegnete Alexander
lchend. „Aber min kommen Sie zu meiner

Margit empfing den Alten mit l:ebens'
würdigster Freundlichkeit.

„Alexander hat mir soviel von Ihnen
ihlt, daß ich mich herzlich freue. Ihre Bekannt«
hast zu machen, Herr Petersen.»

Zur größten Verwunderung Alexanders war
nspektor Petersen durchaus nicht überrascht nn
-staunt, als er sich der anmutigen, hohen»n
»nehmen Frauengesialt gegenüber sali r,
ißte Margit mit altfränkischer, steifer Hafu«



Verschiedene Meg §nachrichten.
| Das beschränkte Ziel der Offensive.
| Dem ,Nieuwe Notlerdamsche Courant ' zu¬
gige schreibt .Manchester Guardian ' : Das Ziel
^screr beschränkten Offensive  im
Kesten i )t die Eroberung des hochgelegenen
Geländes in Flandern mit Jnbegrifi des Höhen-
eiickens zwischen Thourout und Thiels Wir
sind sicher, unser Ziel zu erreichen ; es fragt sich
nur. ob dies schon jetzt oder erst im nächsten
Frühjahr gescheben wird . Die schnelle Auf¬
einanderfolge unserer Vorstöße beweist , daß Haigts, nicht für ausgeschlossen hält, das Ziel noch
vor dem Winter zu erreichen , wozu allerdings
ein schbrer Oktober notwendig wäre . — Es ist
bemerkenswert , daß England — offenbar ist
das Watt amtlich unterrichtet — fetzt seine
Ziele so wesentlich einichränkt . Die Heeres¬
leitung hat sich also überzeugt , daß sie ihre
lveitgesteckten Ziele nicht erreichen kann.

9

U -Boot -Schrnerzcn in Frankreich.
Der ständige Marinemitarbeiter der .Depöche

be Brest ' schreibt in der Nummer vom 30 . 9. :
Man hüte sich, zuviel von dem Miß e rf o l g
der deutschen U - Boote zu sprechen.
Die amtliche Verlustliste der letzten Woche ist
die größte seit Jahresfrist . Die Boches haben
uns 7 Schiffe von mehr als 1600 Tonnen ver¬
senkt. Das ist eine sehr große Zahl , wenn man
sie allern für sich betrachtet und noch größer,
wenn man sie mit den Verlusten der britischen
Handelsmarine vergleicht , die für dieselbe Woche
13 Schiffe von mehr als 1600 Tonnen be¬
trugen . Da die Handelsflotte unserer Ver¬
bündeten zehnmal so groß ist als die unsrige,
sieht man das Mißverhältnis zwischen unseren
beiderseitigen Verlusten . Hüten wir uns daher,
den Glauben zu erwecken, daß der U-Boot -Krieg
keine nennenswerten Ergebnisse zeitigt.

Die Zusammensetzung der britische»
Armee.

t Nach einer Londoner Reutermeldung ist die
kämpfende britische Armee  feit dem
.31. Juli folgendermaßen zusammengesetzt : Eng¬
länder 70 o/a. überseeische Truppen 16 % ,
Schotten 8 % , Irländer 6 % . Das Verhältnis
der Verluste ist folgendes : Engländer 76 % ,
überfeeitche Truppen 8 % , Schotten 10 % , Ir¬
länder 6 % .

*

Aufstellung eines polnischen Heeres
in Amerika.

f Die Londoner .Times ' melden aus Washing¬
ton : „Die Ausstellung eines polnischen
Heeres  in der Union , zum Zweck seiner
Überführung an die französische Front,
bar eine wichtige Erklärung der amerikanischen
Negierung herausgelockt . Aus ihr geht hervor,
daß Wilfon entschlossen ist. für die Zukunft
Polens zu bürgen ."

Von ]Nfab und fern.
Die größten Heringsfänge seit Jahr¬

zehnten sind in den Gewässern von Rügen
gemeldet worden . Die Last der Netze war so
groß , daß diese zerrissen . Jedes Netz halte
etwa 1000 Zentner Heringe . Bei dem Preste
von 90 Mark für den Zentner haben die
Fischer gut verdient . In den Binnengewässern
iit der Barschbestand so gut gewesen wie seit
Jahren nicht mehr.
> Heizungs - und Beleuchtungseinschrän-
kuugeu m Stettin . Infolge der herrfch'enden
Kohlenknappheit dürfen , wie der Stettiner
Magistrat bekanntmacht , von jetzt ab Gast -,
Schank- und Speisewirtschasten . Hotels , Kaffees
und Konditoreien höchstens bis 18 Grad Celsius
erwärmt werden und regelmäßig nur bis 11 Uhr
abends beleuchtet sein. Läden und Kellergeschäfle
müssen, mit Ausnahme von Apotheken , Barbier-
und Lebensmittelgeschäften . im Oktober um 5 Uhr,
im November um 4 % Uhr , in den Monaten
Dezember und Januar um 4 Uhr , im Februar
um 4Vr Uhr und rm März um 5 Uhr geschlossen
werden. Die Kontor - und Bureauzeit ist auf
die gleiche Stunde zu beschränken . Kirchen und

Synagogen dürfen überhaupt nicht geheizt
werden.

Eine nette Haushälterin . Ein Mm
Heeresdienst einbcruiener Herr vertraute die
Überwachung feiner Wohnung einer Haushälterin
au . die diese Gelegenheit wahrnahm , um in der
Wohnung mit einem Matro ' en Verlobung zu
feiern . Sie entwendete ein Sparkassenbuch über
1200 Mark und hob den Betrag ab . Dann
versetzte sie mehrere Anzüge und Möbel und
bereitete die Verlobungsseier mit dem Erlös der
gestohlenen Sachen vor . Die Feier endete mit
der Zerstörung sämtlicher Möbel der Wohnung.
Als der Wohnungsinhaber zurückkehite , war die
Haushälterin verschwunden . Ec traf sie später
auf der Straße und ließ sie verhaften . Sie
besaß noch 1,26 Mark.

Ein seltsamer Besuch . Eigenartigen und
unerwarteten Besuch empfing vor einigen Tagen
das Ostseebad Kreuz . Zum großen Erstaunen
der Umwohner erschien plötzlich auf dem Markt¬
platz ein großer männlicher Elch (Schaufler ), der
jedoch bald wieder Reißaus nahm . Kurz darauf
zeigte sich in der Damenbadstraße eine Elchkuh,
die , ohne sich um die Spaziergänger zu kümmern,
ruhig ihres Weges dahiutrabte.

Papierklrider au Wiener Theatern:
Die eisten Papierloiletien werden Ende dieses
Monats im Raimund -Theater in Wien getragen
werden . Sämtliche Solisten und Chordamen
werden in Papierkteidern auftrelen . Dann wird
die Neuerung im Theater an der Wien aus-
probierl werden . Zu den Kostümen findet ein
Papier Verwendung , das aus besonderen Stoffen
nach eigenem Verfahren heigestellt ist. Die aus
Papier gefertigten Kleider können nach Belieben
gereinigt werden ; nur Feuchligkeit vertragen sie
nicht.

Brand des Petersburger Hauptfeld¬
postamts . Nach Meldung Petersburger Btäner
brannte das am Admiraliiätsmer in Petersburg
gelegene Panajew -Theatec nieder . Bei dem
Brande kamen mindesten ? 25 Personen um.
Das Theater diente feit Kriegsbeginn als
Hauptfeldpostamt.

Ruffmdung eines Nömcrsrirdhofes.
In Ernsthofen (Österreich ) ist ein Römersried¬
hof ausgedeckt worden . Bis jetzt wurden sieben
Gräber ' bloßgelegt , die mit großer Sorgfalt
hergestellt waren . Die Gräber enthielten außer
den Skeletten von Männern . Frauen und
Kindern zahlreiche Arrwpaiigen aus Bronze,
zum Teil mit Steinen besetzt, Fingerringe und
Halsketten aus Glasperlen , Bernstein und Gold¬
blech. Auch Gesäße aus Ton , Glas , sowie
Krüge , Fläschchen und Gläser wurden gesunden.

Orkan in de » Baltischen Gewässern.
,Nowoje Wremsa ' meldet , daß seit einigen Tagen
ein schwerer Orkan in den Baltischen Gewässern
herrsche . Er mache alle Secoperalionen zur
Unmöglichkeit . Vier russifche Minensucher werden
vermißt . Man nimmt an , daß sie vom Orkan
überrascht und auf Minen getrieben wurden und
so den Untergang gefunden haben.

Drahtlose Telegraphie zwischen Ka . i-
fornicu und Japan . Ende vorigen Jahres
sind die drahtlosen Sendestellen des Stillen
Ozeans , die von der Marconi -Gesellschaft schon
seit einer Reihe von Jahren geplant waren,
fertiggestellt worden , so daß die drahtlose Nach-
richtenvermittlung zwilchen Kalifornien und
Japan fetzt durchgeführl ist. Zum Betriebe
dieser Linie sind die Doppelsendestelle Marihall-
Bolines bei San Francisco , die 11000 Kilo¬
meter davon entfernte japanische Stelle
Funabajhi und zwilchen diesen beiden Endstellen
als Vermittlungsstelle die Doppelfendestelle
Kohuku - Kolo - Head auf Hawai eingerichtet
worden . ,

VolkewtfcbaftUcbcs»
Die KriegscintzeitSstiesel . Der Mangel an

Leder zwingt dazu , in Zutunst die Herstellung von
Lederstiescln auf em Mindestmaß etnzuschränken . Als
hauptsächlichstes Material für Schuhwerk wird in
Zukunst Hotz für die Sohle und Stoff für den
Schaft in Frage kommen . Hierdurch wird es mög¬
lich werden , die Beschaffung von Schuhwerk den
Verbrauchern wesentlich zu erleichtern . Es werden
zwei Arten von Einheilsschuhen hcrgestcllt , deren ein¬

fachste Form eine Vollholziohle erhält , an der em
Schaft aus Tuch oder anderen Stofscn bescstigt wird.
Die zweite Art erhalt eine Hol ; ha !b>ohle und eine
Unter,ohle au ? geeigneten Ersatzstoffen ; am Zu¬
sammenstoß bfs Schaftes mit der Sovle werden
schmale Lederstieifen zum Schutz angebracht . Für
diese beiden Arien der Kriegsschuhe werden durch
eine Sachverständigenkommission Einheitspreise fest«
geictzt . Es in zu hoffen , datz es gelingen wird,
diese Preise möglichst niedrig zu halten ; enischeidend
bicrsür ist die Gestaltung der Preise für Holzsohlen,
über die Verhandlungen mit den Fabriken schweben.
Ferner wird in Zukunft Damenschuhwerk nur noch
ein Drittel als Schnürstiefel hergestellt , während
zwei Drittel auf Schnürhalbschuhe entfallen werden.

Reichstagsabgeordurter GieSbrrtS.
Der ZentrumSabgeordneie Giesberts wird alS

Unterstaaissekretär in daS neue ReichSwi -tschastSamt
berufen werden . Er gehört feit vielen Jahren als
Vertreter von Esten dem Reichstage und dem
preußischen Abgeordnetenhause an . Seit 1899 wirkt
er als Arbeiicriekretür in München - Gladbach und
steht in engster Beziehung mit dem großen Volks-
Verein für das katholische Deutschland . GteSberts,
der sich vom einfachen Bäckergesellen zu feiner heutigen
Stellung emporgearbeitet hat , ist ein guter und
schlagfertiger Redner , »in eifriger Vertreter der
Arberterinltreffcn . Wann die Berufung erfolgt,
steht noch nicht ganz fest . _

Kriegscmginnc.
6 . Oktober . An der flandrischen Front , zwischen

Poelkapclle und Gheluvelt , einzelne Trommel-
seuerwellen . — Nordöstlich von Soissons zu¬
nehmende Arlillerieläligkcit . Aus beiden
Maas -Usern erfolgreiche Vorstöße unserer
Slurmtrupps . — 5 feindliche Flugzeuge
wurden abgeschossen . — Östlich des Dojran-
sees wird ein englischer Angriff von den
Bulgaren abgewiesen.

7. Oktober . Im Westen bei fast allen Armeen
geringe Gesechtslätigkeit ; in einzelnen Ab¬
schnitten nur lebt die Feuerläligkeit zeitwellig
aus . — Lichlbilderausnahmen unserer Flieger
bestätigen , daß die Bombenangriffe auf Dün¬
kirchen gewaltige Zerstörungen verursacht
haben . — Nordöstlich von Riga , bei Düna¬
burg und am Zbrucz lebhaiter Arlillene-
kamps. — In der Bukowina werden russische
Angriffe bei St . Onufry und Waschkoutz ab¬
gewiesen.

8 . Oktober . In Flandern erhöhte Kampftätigkeit.
Englische Teilangriffe gegen einzelne Ab¬
schnitte der Kampffront gelangen nicht zur
Entwicklung . — Zu beiden Seilen der Straße
Laon — Soissons und östlich der Maas heftiger
Arlilleriekampf . Französische Vorstöße werden
durch Feuer zurückgewiesen.

9. Oktober . Nach starker Artillerietätigkeit , die sich
zu Trommelfeuer steigert , greisen die Eng¬
länder beiderseits der Bahn Staden—
Boeftnghe und nördlich der Straße Memn—
Wem an ; die Schlacht ist im Gange . —
An der mazedonischen Front stellenweise leb¬
hafte Feuertätigkeit . '

ss „An mir allem Mann ist nicht viel kennen
' su lernen , gnädigste Frau Gräfin . Aber wes¬
halb sind denn Frau Gräfin nicht einmal nach

.Schloß Einödt gekommen ? Wir alle würden
uns sehr gefreut und der Frau Gräfin einen
schlichen Empfang bereitet haben ."

Margit errötete leicht.
Alexander sagte ernst : „Weshalb sollte meine

Frau Einödt erst noch kennen lernen , da es zum
Verkauf steht ? "

,L „Das ist allerdings richtig — und wegen
Verkaufs bin ich hergekommen , Herr Graf.

„ »DaL Geschäftliche wollen wir nachher allein
^sprechen , Petersen . Jetzt trinken Sie erst eine
Lasse Kaffer ."

Margit drückte auf einen Knopf der elektrr-
ichrn Klingel und das Dienstmädchen erschien
ust dem Kaff »!, den Margit selbst einschenkte.

Petersen wh sehr ernst und gemessen drein.
3hm fiel es auf , daß der Graf keinen Be-
bienten hielt , und im geheimen schüttelte er
tadelnd den grauen Kopf.

- . Nachdem man einige Zeit über dieses und
lenes geplaudert halte , erhob sich Alexander.

„Du entschuldigst uns jetzt wohl , liebe
Margit, " sagte er. Wir wollen das Geschäst-
üche besprechen. Heute abend bleiben Sie zum
“benbef[fti bei uns , Petersen ."

Der Inspektor verbeugte sich und folgte dem
Blasen in dessen Zimmer.
‘ „Nehmen Sie Platz , lieber Petersen . . •

Der Inspektor setzte fick und wartete , bis
Alexander das Gespräch eröffnete . Dieser holte
Zigarren und Feuer herbei ; in seinem Wesen
buchte sich eine hastige Unruhe bemerkbar , die

Petersen nicht entging . Ein leichtes Lächeln
kräuselte die Lippen des Alten und zuckte in
seinen Augenwinkeln.

„Nun , alter Freund, " fragte Alexander,
nachdem die Zigarren angezündet waren , „wie
gefällt Ihnen meine Frau ? "

„Frau Gräfin sind zur Herrin auf Schloß
Einödt geschaffen, " entgegnele der Inspektor ernst.

„Ach, Sie wissen ja , daß das unmöglich
ist, " ries Alexander ungeduldig , und eine finstere
Falte zeigte sich zwilchen seinen Augenbrauen.
„Doch genug , was bringen Sie Neues ? Ist
Einödt verkauft ? " -

„So gut wie verkauft , Herr Graf . .
„Ah — und an Wen ? "
„Das ist noch ein Geheimnis . .
„Wie ? — Ein Geheimnis , Peiersen ? "
„Ja — und deshalb kam ich hierher , um

mit Ihnen , Herr Graf , Rücksprache zu nehmen.
Die Sache verhält sich folgendermaßen . Das
Schloß und die Wirtschaft sollen für eine Dame
gekaust werden , deren Name jedoch vorläustg
nicht genannt werden soll. Ich verhandle mit
einem Bevollmächtigten — Notar Rautenberg
in Königsberg . .

„Aber Sie wissen doch den Namen der
Dame ? "

„Nein , Herr Graf, " entgegnele Petersen und
senkte die Augen.

„Ah , in der Tat — dann ist das doch
Schwindel !"

„Bon einem solchen kann nicht die Rede sein,
Herr Gras . 'Der Käufer geht auf alle Be¬
dingungen ein , zahlt den Überschuß bar heraus
und bezahlt auch die ganze Einrichtung bar.

Das Geld dafür ist in sicheren Staatspapieren
auf der Reichsbank deponiert . Außerdem sollen
alle Hypotheken bis auf die der Landschaft ab¬
gelöst werden , auch dazu liegt das Geld bereit ."

„Aber das ist ja ganz wunderbar I"
„Ja , ein wenig seltsam ist es schon, aber

durchaus reell . Einödt wird dadurch eines der
besten Güter in der ganzen Provinz und ein
prächtiger Herrensitz . Außerdem ist es aber für
Sie , Herr Graf , rin sehr vorteilhaftes Geschäft,
Sie bekommen mit einem Schlage 350000 Mark
bar auSbezahlt ."

Alexander sprang empor . Sein Gesicht
glühte im heißen Feuer der Erregung . Das
überstieg ja alle seine Erwartungen l Wenn er
wirtlich jene Summe erhielt , dann konnte er die
alle , ihn so schwer belastende Schuld an den
Fürsten Kolowitz zurückzahlen und behielt mit
dem, was er in den letzten Jahren erspart
hatte , noch ein kleines Vermögen in der Hand,
welches seine und seiner Familie Zukunft sicher
stellte.

Er konnte an eine selche günstige Wendung
seines Schicksals noch nicht glauben . Erregt
ging er im Zimmer auf und ab ; mit einem
seltsamen . halb schelmischen und bald gerührten
Lächeln beobachtete ihn der alte Petcrien.

„Was sagen der Herr Graf zu dem Ge¬
schäft? " fragte er nach einer Weile und seine
Stimme halle einen seltsam tiefen Klang.

„Was soll ich dazu sagen ? — Wenn sich
alles io verhält , wie Sie sagen , dann darf man
diese Gelegenheit nicht vorübergehen lassen ." .
„ „Ich verbürge mich mit meiner Ehre dafür,
Herr Grai , daß ' sich aller 10  verhält ."

10 . Oktober . Neben dciKEngländern treten in
Flandern wieder Franzosen in den Kampi,
der aus 20 Kilometer Breite zwischen Bir-
schote und Gheluvelt entbrennt . Nur au
einigen Stellen gewinnt der Feind , der sechs¬
mal gegen unsere Linien anstürmt . Boden.
Auf 13 Kilometer Front sind alle Stellungen
in unserem Besitz. — An der Aisne starker
Amerkamps . — An der mazedonischen Front
werden englische Angriffe von den Bulgaren
abgewiesen.

11 . Oktober . In Flandern starker Artillerie¬
kamps ; französische Angriffe bei Draaibank
bleiben erfolglos . In einer großen Luft¬
schlacht über Zonnebeke —Zandvoorde werdeu
drei feindliche Flieger abgeschossen. — Auf
dem Ostufer der Maas wird den Franzosen
wichtiges Gelände im Chaume -Walde ent¬
rissen ; es werden mehr äls 100 Geiangene
eingebracht . — Lebhaftes Störungsfeuer in
der rumänischen Ebene und bei Biaila ; zur
Vergeltung wird Galatz erfolgreich beichossen.
— An mehreren Punkten der mazedonischen
Front erhöhte ArtillerieiStigkeit . — Im Sep¬
tember erleiden die feindlichen Luststreitkräste
insgesamt einen Verlust von 22 Fesselballonen
und 374 Flugzeugen ; wir veiloren in der¬
selben Zeit 82 Flugzeuge und fünf Fessel¬

ballone.

0ericbt«balle.
Altona . Wegen Milchsälschung wurden vor

längerer Zeit zwei Milchhändlerinnen , die Ehefrau
Dorothea Henning und die Ehesrau Martha Fuhlen¬
dorf vom hiesigen Schöffengericht zu einer Gefäng¬
nisstrafe von je sechs Wochen verurteilt . Gegen
dieser Urteil legten sie Berufung «in . Die Straf¬
kammer verurteilte die H . zu einer Geldstrafe von
1000 Mark , die F . zu einer solchen von 400 Mark.

Chemnitz . Die Verhandlung der hiesigen
Jugeiidstrafkammer gegen den >7 jährigen MüllerS-
sohn Erwin Müller , der am 2. Juli den Bäcker¬
meister Kolbe unter dem Vorwände , ihm marken¬
freies Mehl zu verschaffen , in d»S Varer » Mühle
gelockt, ihn dort durch Beilhiebe ermordet und die
Leiche vergraben haiie , ergab ein voll »« Ein¬
geständnis der jugendlichen Mörder «, der übrigen«
schon einige Zeit vor der Tat von Kolbe eine
größere Geldsumme erhalten hatte , die er in leicht¬
sinniger Weise verjubeile . Da » Gericht verurteilte
den Mörder wegen Mordes , Betrüge « und Unter,
schlagung zu 15 Jahren Gefän,niS.

Vermisrktrs.
Das Hindenburalied der Hamburger

Slrastenjnngen . Zum 70 . Geburtstag
Hindenburgs haben die Hamburger Jungen
ein Lied gedichtet, das sie in der Morgenfrühe
am 2. Oktober in der Sin - weise „Puppchen,
du bist mein Augenstern " lustig sangen:

„Hindenburg bist unser Hoffnungkstern,
.Hmdenburg , wir haben d,ch bannig gern.
Hindenburg , bht ein schneid' gcr Mann
Und schaffst, war kein and 'rer kann.
Hindenburg , schlag die Russen platt,
Hindenburg , mach ' uni alle satt.
Hindenburg , wir gratulieren schön,
Wünschen , Du darfst bald zu Muttnm gehn . . "

über Verse und Rhythmus stolpern die kleinen
Sänger freilich oft, aber sie schmettern so stol»
aus der Kehle heraus , datz selbst der Gefeierte
seine Freude daran haben würde . . .

Im Flugzeug von Brest noch New
Aork . Der Plan der Überquerung des Atlanti¬
schen Ozeans im Flugzeug ist wieder einmal
von zwei ilalienischen Ingenieuren ausgenommen
worden , aus die man in der römischen Presse
außerordentlich stolz ist. Die Leistung dieser
kühnen Ingenieure besteht darin , daß sie er¬
klären : „Die Entfernung beträft 4255 Kilo¬
meter . Um die Reise in 30 Stunden zurücklegen
zu können , ist demnach eine Fahrtgeschwindigkeit
von 140 Kilometern in der Stunde erforderlich,
was bereits heute durchführbar erscheint. Aber
man müßte auch einen beträchtlichen Brennstoff¬
vorrat mitsühren und über einen Motor ver¬
fügen , der gegen jede Störung gefeit ist." Hier
findet die kühne Unternehmungslust der beiden
Ingenieure ein Ende . Hinsichtlich der fraglichen
Brennstossbeiörderung und des fraglichen Motors
nämlich hüllen sie sich in vollkommenes
Schweigen . "■ — -

„Und der Name der Dame ? "
„Ich kann ihn nicht sagen . . ."
„Meine Stiefmutter kann es doch nicht sein ? "
„Nein , Herr Gras . Das Kapital der Frau

Gräfin -Witwe soll auch abgelöst werden . Das
Geld liegt bereit ."

„Und meine Stiefmutter ist einverstanden ? "
„Gewiß . Der Frau Gräfin -Witwe sind die

100000 Mark bar lieber als die Hypothek . .
„Ja , ja — das läßt sich verstehen . — Und

Sie versichern, daß kein Schwindel dabei unter¬
läuft ? "

„Auf meine Ehre , Herr Graf . Der Name
des angesehenen Notars bürgt auch dafür —
das Kaufgeld liegt bereit — Herr Graf brauchen
nur Ihre Zustimmung zu erteilen und ich kann
den Kauikonirakt vollziehen . In vierzehn Tagen
können Sie in Besitz des Geldes sein."

„Sie scheinen jetzt sehr für den Verkauf zu
sein . Petersen ? " sagte Alexander , den ein ge¬
wisses Mißtrauen beschlich.

„Weil es ein ausgezeichnete ; Geschäft ist,
Herr Graf, " enlgegneie Petersen lächelnd.

„Und Sie — Sie bleiben auf Einödt ? "
„Ja — wenigstens so lange , bis die neuen

Besitzer das Gut übernommen haben ."
„Die neuen Besitzer? — Ich , dachte, di«

Käuserin iei eine Dame ? "
„Ja , aber sie ist vermähl !."
„Ah . so — doch, Pelerien , ich muß darüber

erst mit meiner Frau iprechen . .

„Ja , Herr Grc^ . Ich habe ja Zeit ."

* « « <§ or'tj«tzung jetggi
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In die Hauslisten, die am ft. Montag be¬
stimmt qum Abholen bereit liegen müssen, sind
auch die im Heeresdienste stehenden Familien¬
angehörigen einzutragen.

Lamberg , den 19. Oktober 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Wegen Umzug in das neue Rathaus
können am k. Dienstag und Mittwoch dies¬
seits nur die dringendsten Amtshandlungen
getätig werden. Wir bitten die Bürgerschaft
das entsprechend zu berücksichtigen.

Lamberg den 19. Oktober 1917.
Der Magistrat:

Pipberger.

Amtlicher Tagesbericht.
W. T . B. Crotzes Hauptquartier . 19. Okt.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Die artilleristische Kampftätigkeit in Flau-

dern erreichte gestern wieder an der Küste so-
wie zwischen Pser und Lps große Ltärke . be¬
sonders heftig war das Feuer am Houthoul-
ster-Wald, bei Passcheudnele und zwischen
Gheluvelt und Zandvoorde.

Heeresgruppe Deutscher Arenprinz.
Nach regnerischem Morgen schwoll vo," ge¬

stern mittag ab die Artillerieschlacht nordöstlich
von Soissons wieder zu voller Höhe an und
tobt seitdem bei gewaltigem Munitionseinsatz
fast ununterbrochen. Morgens drangen bei
Dauxaillon, abends an der ganzen Front bei
Braye nach Trommelfeuer starke französische
Abteilungen zu Erkundungsstößen vor ; in
örtlichen Kämpfen wurde der Feind überall
zurückgeworfen. Die Nachdarabschnitte und
das rückwärtige Gelände der Kampffront la-

gen unter sehr starkem Storungsfeuer , das
von uns kräftig erwidert wurde. Am Ostteil
des Chemin des Dames griffen d,e Franzosen
erneut dreimal unsere Stellungen nördlich der
Mühle von Dauclere an ; sie wurden blutig
abgewiesen. Bei den anderen Armeen schrankte
Regen und Nebel die Gefechtstätigkeit ein.

Unsere Gegner verloren gestern 12 Flug-
zeuge, davon 6 aus einem Geschwader, dag
auf Roulers und Ingelmünster mit beträcht,
lichem Häuserschaden Bomben abgeworfen
hatte.
Oestlicher Kriegsschauplatz

Unter Befehl des Generalleutnants von Estorff
erkämpften unsere Truppen , in Booten und auf
dem Steindamm durch den kleinen Sund uberge¬
hend, das westliche Ufer der Insel Moon.
In schnellem Vordringen wurden die Russen,
wo sie Widerstand leisteten, überrannt ; bis
zum Mittag war die ganze Insel in unserem
Besitz. Von Norden und Süden eingreifende
Landungsabteilunqen der Marine und die
Geschütze unserer Schiffe trugen zu dem Gr-
folge wesentlich bei. Drei russische Infante'
rieregimenter in Stärke von 5000 Mann wur¬
den gefangen ; die Beute ist beträchtlich. Auf
Oesel und Moon sind ein Divisions- und drei
Brigadestäbe in unsere Hand gefallen. Unsere
Seestreitkräfte hatten in den Gewässern um
Moon mehrfach Gefechte mit feindlichen Kriegs¬
schiffen. Das russische Linienschiff „Slawa"
(13,500 Tonnen) wurde in Brand geschossen
und ist dann zwischen Moon und der Nach¬
barinsel Schildau gesunken. Land- und Ma¬
rinefliegern hielten die Führung über den
Derbleib der feindlichen Kräfte gut unternch-
tet ; mit Bombenwürfen i'nd Maschinengewehr¬
feuer griffen sie auf Land und See den Feind
oftmals mit erkannter Wirkung an.

An der russisch-rumänischen Landfront und
auf dem

Mazedonischen Kriegsschauplatz
keine besonderen Ereignisse.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Berlin , 19. Okt. (W. B. Amtlich.) Nach
Niederkämpfung der Batterien auf Werder
und Moon am 18. Oktober durch Linienschiffe
und Kreuzer der Flotte wurde im weiteren
zielbewutzten Zusammenarbeiten mit dem Heer
die Insel Moon genommen. Teile unserer
leichten Seestreitkräfte unterstützten dabei den
Übergang über den kleinen Sund im Norden.
Bei den Kämvfen im Moonsund hat eines
unserer Linienschiffe das russische Linienschiff

Slawa " durch Treffer unter der Wasserlinie
so schwer beschädigt, daß es auf flachem Was¬
ser nordwestlich der Insel Schildau auf Grund
gesetzt wurde. Gleichzeitig wurde ein russischer
Torpedobootszerstörer versenkt. ^

Der Rest der feindlichen Flotte befindet
sich im weiteren Rückzug nach Norden. ^
Der Chef des Admiralstabes der Marme.

Zwölf Milliarden.
Berlin . 19. Okt. Wie der „Berl L.-A."

aus gut unterrichteteu Bankkreisen erfährt , ist
das Ergebnis der Zeichnungen auf die 7.
Kriegsanleihe  recht gut. Nach unver¬
bindlichen Berechnungen darf mit einem unge
führen Gesamtergebnisvon 12 Milliarden
gerechnet werden.

Räumung Petersburgs.
Köln, 19. Okt. Reuter meldet nach der

„Köln. Ztg." aus Petersburg : In Anbetracht
der veränderten strategischen Lage, wodurch
Petersburg  innerhalb der Kampfzone zu
liegen komme, ergriff die vorläufige Regierung
Maßnhamen für die bevorstehende Räumung
der Stadt.

fötales und vermischtes.
n- (Umberg , 20. Okt. Zum viertenmale

während des Weltkrieges feiert unsere Kaiserin
22. Okt . ihren Geburtstag . Mit besonde-

die hehre Frau an der Seite unseres Mongv.
chen ihm die schwere Verantwortung in dieser
ernsten Zeit nach Kräften mittragen hilft, das,
sie all' dcm furchtbare Leid, das unser Land
durchflutet, teilnehmenden Gemütes aufs tiefste
mitfühlt und an seine Milderung ihr ganze;
Wollen und Können. Möge sie als treusorg,
ende Landesmutter , als Vorbild aller weilichen
Tugenden, als Hüterin und Pflegerin olles
guten und edlen noch recht, recht lange unseren,
Volke erhalten bleiben!

* Eamberg , 20. Okt. Es wird daran er-
innert , daß die Frist für die Außerkurssetzung
der Zweimarkstücke am 1. Januar 1918 ab-
läuft . Von diesem Zeitpunkt ab verlieren die
Zweimarkstückeihre Eigenschaft als gesetzliches

Zahlungsmittel . Alle Reichs- und Landeskas.
sen sind beauftragt , Zweimarkstücke einzulösen

6 Würges , 20. Okt. .Zur 7. Kriegsan¬
leihe hat die hiesige Volksschule 12 00 0 Mb.
beigetragen. Diese Summe wurde noch nicht
bis jetzt erreicht. Auch hat sich die hiesige Ge¬
meinde wieder tapfer beteiligt und zwar mit
40 000 Mk., sodaß in Summa 5 2 00 0Mb.
Würges gezeichnet hat . Den Einwohnern ob
dieses Sieges alles Lob!

- Limburg , 19. Okt . Vorgestern nach¬
mittag stürzte aus dem Fenster des im zwei,
ten Stockwerk des Landratsamts belegenen
Kreisausschußbüros der 27 Jahre alte Kreis-
ausschuß-Assistent Linn. Er fiel auf den
Lahnweg und blieb bewußtlos liegen. Man
brachte ihn ins St . Dinzenshofpital, von wo
er jedoch noch am gleichen Abend nach seiner
Wohnung in Deh rn gebracht werden konnt e.

Packpapier
bestens zum Verpacken von Feldpostpaketen

geeignet, empfiehlt
am
rer Liebe und Verehrung wenden sich da die
Blicke zum Kaiserthron. Wissen wir doch, da ff Wilhelm Hmmelung

Bekanntmachung. UWWtll BUÖ Will Bettnässen

Am 19. Oktober 1917 ist eine Bekanntmachung Nr . i
L. 1500/8 . 17. K. R . A., betreffend

«ne leltepnt««« pftamMen<Moff-
msiOnen«nl litiMei(Mitteln“,

erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬

blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.Stell«, feenetcttanunainto 18. Utroeetotns.
Bekanntmachung.

Am 20. Oktober 1917 ist eine neue Bekanntmachung Nr.
L. 888/7 . 17. K. R . A., betreffend

..tzMireise ml SeMAmW non teuer"
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.Stell«. Se«elsttiM«M 18. Mtmeetitns.
Bekanntmachung.

Am 20. Oktober 1917 ist eine Bekanntmachung Nr.
8st . 200/9 . 17. K. R . A., betreffend

BtfdiMine nno BeftanDsetbeUung oon
eiserne« SeMier« und zenlrnilleiWSs-

lesseln"
erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.Stell«. SenernilSWnnls 18. mmeetitps.

Bekanntmachung.
Am 20. Oktober 1917 sind zwei Bekanntmachungen Nr.

L. 11117. 17. K. R. A., betreffend

iMnat.
» ln Ankauf iff beauftragt:
Die Zammelstelle Lamberg und Umgegend.

Leiter : Lehrer Sander  zu Würges.
Ankliufer : P a u l R i cht e r , Gärtnerei , Camberg.

Telefon 5.

Befreiung sofort Alt. u. Geschl.
angeben. Auskunft umsonst.
„Sanis Versand " München 281

Landwehrstraße 44.

Unhängezettei
Mflliitt

empfiehlt die
Budjotutferei Mtz. Aiimielmig

Sonntag , den 21. Oktober 1917
Lamberg:

Vormittags um 9 'li  Uhr.
Niederselters:

Nachmittags um 2 Uhr.
Solides tüchtiges

Mädchen
gegen sehr guten Lohn gesucht.

Philipp Klaus,
Nievernhausen i. Taunus

00
00
00
CO
00
00
00
00
00
00
CO
00CO
00
00

Tüchtiger zuverlässiger

k>ieizer
für unsere Darranlage gesucht,
möglichst gelernter Schlosser, der auch die
Instandhaltung einfacher Maschinen über¬
nehmen kann.

Meldungen mit Lohnforderungen u. Zeug¬
nisabschriften schriftlich oder mündlich an

Lagerhaus Lamberg.

Kl &
jj?$J Für die uns anläßlich unserer sil-

bernen Hochzeit  zugegangenen zahl-

reidien Glückwünsdie unseren herzlichsten

Dank.

Marti« Herholdsheimer&Fra«.
WM Camberg, den 20. Oktober 1917.

««»meloepMt«««kille«MielMnfen
Nr. ß . 700|7. 17. K. R . A., betreffend

Wivkeise«««kille«Mniellnfen nnO
MW«te«."

erlassen worden.
Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist in den Amts¬

blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stell«. Se«el«ls«M««ll« 18. Htmeefnnw.

i
t _ —- -——-
! Der

MeMlmii ji  Sieslilei
i sucht

1- 2
Preisangabe an Kassierer König, Wiesbaden DotzHeimerstr. 28.

ausStrapazoid

In unserem Geschäft werden sauber, preiswert
und in kürzester Frist angefertigtigt:

Postkarten, Briefbogen,
Rechnungen, Couverts,

Kirchenu.Gemeindesteuer-
zettel Mahnzettel, An- u
Abmeldescheine,Quittungs
karten, Zahlungsbefehle,
Holzabfuhrscheine,Plakate
Lohnbeutel Anhängezettel

Mitteilungen,
für den privaten und behördlichen Bedarf.

Zigarren-Düren.
Verlobungs- und

Visittenkarten.
sowie

sämtl. Trauerdrucksachen
Buchdruckerei

W. Ammelung
Lamberg, Bahnhofstraßeneben der Post.

sind laicht , billig , dicht und dauerhaft.
Erfordern auf lange Jahre keine Unferhaltungeanetifohe.
Salt vielen Jahren bewahrt Muster und Prospekt Nr. . kostenlos.

A. W. Andernach , Beuel am Rhein.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , HallSarfenwe$ 7.
SprecnlUinde: Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr

Beratung erfolgt kostenlos. ""WE
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg
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